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Predigt zum Fest der Heiligen Familie am Sonntag nach 
Weihnachten 2017
„ER GING MIT IHNEN NACH NAZARETH UND WAR 
IHNEN UNTERTAN“

Wenn wir heute das Fest der Heiligen Familie begehen, verbinden wir damit ein Bekennt-nis zu der grundlegenden Bedeutung, welche der Familie für die Kirche und, darüber hin-aus, für die menschliche Gesellschaft als solche zukommt. Die Familie ist die Urzelle der menschlichen Gesellschaft und auch der Kirche. Der selige Adolf Kolping († 1865), der „Gesellenvater“, stellt fest: „Die Rettung des Menschengeschlechtes fängt an bei der Fa-milie”
, bei der intakten Familie. Nichts geht, wenn die Familie nicht intakt ist, und die be-ste Garantie für ein gelungenes Leben, menschlich wie auch religiös, ist eine gute Fami-lie, eine gute Familie, aus der man stammt, die man anstrebt oder in der man lebt. 

Diese Erkenntnis haben sich jene subversiven Kräfte zu Eigen gemacht, die heute einen Großangriff auf die Familie begonnen haben, freilich nicht nur auf die Familie. Sie entfal-ten ihr Wirken heute in der säkularen Gesellschaft, aber auch in der Kirche. In der Kirche und mehr noch in den verschiedenen christlichen Gemeinschaften wirken sie hinterhäl-tig und heimtückisch, eben subversiv. Hinterhältig und heimtückisch wirken sie aber auch in der säkularen Gesellschaft, wo immer ihnen das opportun erscheint. Dabei neh-men sie in kluger Weise überall die vorhandenen Institutionen in Dienst. Ihre entschei-dende Botschaft ist das „Evangelium“ von der Gesetzlosigkeit. Sie verkünden das „Evangelium“ von der Gesetzlosigkeit im Dienst der so genannten „neuen Weltordnung“. Sie tun das dem Anspruch nach im Namen der Humanität.  

Kaum ein Begriff oder eine Wirklichkeit wird heute mehr missbraucht als der Begriff oder die Wirklichkeit der Humanität. Missbraucht wird die Humanität heute vor allem im Zu-sammenhang mit der Ideologie der Globalisierung, in der die Vorkämpfer einer „neuen Weltordnung“ und einer künstlichen Welteinheitsreligion die Pan-Europa-Idee in Dienst nehmen. Diese zumeist anonymen Mächte betreiben vornehmlich den Zerfall der Fami-lie. Viele Familien erfahren das heute schmerzlich. Hier ist vor allem an den fehlenden Zusammenhalt der Familien zu erinnern und an die schwache emotionale Bindung der Familienmitglieder untereinander. Das führt zu nicht wenigen Streitereien und Auseinan-dersetzungen in den Familien und dazu, dass die Heranwachsenden allzu früh die Fami-lie verlassen. Oft sind diese Auseinandersetzungen zwischen den Generationen gerade-zu dramatisch. Nicht weniger gilt das für die Ehen. Das allgemeine Chaos in der Gesell-schaft greift über auf die Familien und auf die Ehen. 

Das, aber noch vieles andere führt zur Familien-Verdrossenheit vieler junger Menschen. Sie heiraten nicht mehr, obwohl sie sich im Tiefsten nach der Geborgenheit einer guten Ehe und einer intakten Familie sehnen. Derweilen wird in der Öffentlichkeit der totale Zu-sammenbruch der Sexualmoral und der Ehemoral betrieben. Unterstützt wird er durch den Genderismus, der im Grunde den Wahnsinn zum Gesetz erhebt.

Die Ehescheidung ist an der Tagesordnung, sofern überhaupt noch Ehen geschlossen werden. In beinahe 50 Prozent aller Fälle gehen die Partner schon bald wieder auseinan-der. Viele Kinder wachsen auf als Scheidungswaisen und noch mehr Kinder wachsen auf ohne Vater. Die Ehescheidung ist nicht nur häufig, ihre Häufigkeit wird auch propagiert, ebenso das ehelose Zusammenleben der Geschlechter, die vorehelichen Beziehungen. Damit verbindet sich die Kinderfeindlichkeit und mit ihr  die Seuche der Abtreibung. Eine große Zahl von Kindern wird gezeugt und abgetrieben. Die Grausamkeit dieser Wirklich-keit wird mit all ihren Folgen durch die öffentliche Meinung, die von den Medien be-herrscht wird,  vertuscht.
Mit der so genannten „Ehe für alle“ legalisiert, ja, verordnet man den Widerspruch zur gottgegebenen Ordnung der Natur. Sie ist ein besonders instruktiver Fall zum  Vorgehen der Ideologen. Sie verschließen die Augen vor der Wirklichkeit und bilden sich ein, sie könnten eine neue und bessere Wirklichkeit schaffen. Sie setzen sich an die Stelle Got-tes.
Es ist bemerkenswert, dass alle totalitären Ideologien programmatisch gegen die Ehe und gegen die Familie kämpfen, ob sie braun sind oder rot oder grün. Durch die Zer-störung der Familie wollen sie eine alte – wie sie meinen – überholte Gesellschaft nie-derreißen, um eine neue, in ihren Augen bessere Gesellschaft zu errichten.
Wenn man die Kulturgeschichte der Menschheit betrachtet, so erkennt man, dass in Zei-ten hoher Kulturen Ehe und Familie einen hohen Stellenwert hatten, dass aber in Zeiten des kulturellen Niedergangs diese Institutionen deutlich und nachhaltig vom Niedergang betroffen waren, ja, in den Niedergang hineingezogen wurden. Es besteht hier offenbar ein gegenseitiges Abhängigkeitsverhältnis: Der Verfall der Familie beschleunigt den Verfall der Kulturen, und der Verfall der Kulturen führt zum Verfall der Familie.
Mit den beiden Familien-Synoden hat die Kirche große Anstrengungen unternommen, den Verfall der Familie aufzuhalten. Wie weit ihr das gelungen ist, wird die Zukunft zei-gen. Durch die Verengung der Diskussion auf die Kommunion für jene, die in einer un-gültigen Ehe leben, gehen viele gute Ansätze ins Leere. 

Der Protest der Kirche gegen die Auswüchse der „neuen Weltordnung“ und deren Betrei-ber ist nur schwach. Überall hat man Angst davor, sich zu exponieren. Man fürchtet in jedem Fall das Attribut der Rückschrittlichkeit, des Konservativismus. Um dem zu ent-gehen, sagt man oftmals das, was die andern hören wollen.
Die näheren Folgen des Zerfalls der Ehe und der Familie sind das Wachsen des Egois-mus, des Misstrauens und der Aggressivität bis hin zur Brutalität und zur Kriminalität. Es kommt hinzu, dass immer mehr Menschen vereinsamen, zumal die Lebenserwartung sehr hoch geworden ist.

Die Zerstörung von Ehe und Familie ist – das ist sicher – ein satanischer Angriff auf die Kirche und auf das Christentum. Sie stehen der „neuen Ordnung“ mehr im Wege als al-les andere. Heimtückisch und hinterhältig geht man dabei vor, weshalb häufig auch Gut-willige nicht merken, was da vor sich geht. Die Verschlagenheit ist die große Schwester der Lüge.

Die Strategen der Zerstörung von Ehe und Familie wissen genau: Die intakte Familie ist der Hort der Freiheit und der Geborgenheit der Menschen. Sie nennen die Freiheit jedoch Gebundenheit und versprechen die große Freiheit, die sie bringen wollen. Immer bringen sie jedoch das totale Diktat.

Die intakte Familie verbürgt die Ordnung in Gesellschaft und Kirche und steht gegen das Chaos. In ihr wird schließlich die Kontinuität von der Vergangenheit in die Zukunft ge-lebt, eben das, was man in der neuen Gesellschaft nicht brauchen kann. 

Die ehe- und familienfeindlichen Kreise, die Ideologen der „neuen Weltordnung“, bedie-nen sich nicht zuletzt der so genannten Konfliktpädagogik. Mit ihrer Hilfe treiben sie einen Keil zwischen Eltern und Kinder, vertiefen sie die Kluft zwischen diesen und tragen bewusst den Unfrieden in die Familien hinein. Die  Konfliktpädagogik wird angeheizt in Schulbüchern, aber auch in den Medien, in Hörfunk und Fernsehen. Auch die professi-onelle kirchliche Jugendarbeit stellt sich weithin in den Dienst solcher Antipädagogik stellt. Da ist die Luft, die wir einatmen, weithin geradezu vergiftet.

Was ist nun das Heilmittel, das sich uns in dieser Situation bietet? Wie können wir die Familie stärken angesichts ihrer mannigfachen Bedrohung in unserer Zeit? 

Zunächst  gilt es, dass wir uns dem Zeitgeist widersetzen. Das kann jeder von uns, auch wenn sein Einflussbereich nur sehr begrenzt ist. Auf eine gewisse Abschirmung nach außen hin kann man dabei nicht verzichten.

Sodann empfiehlt sich das christliche Leben in der Familie sowie die christliche Erzie-hung, freilich so weit das in unseren Möglichkeiten steht.  Christlich ist das Leben in der Familie und christlich ist die Erziehung vor allem dann, wenn sie getragen wird vom Ge-bet, vom vertrauensvollen Gebet. Das Gebet, vor allem das Familiengebet, hält die Fami-lie zusammen wie kein anderes Mittel, auch in späteren Jahren noch, wenn die Kinder bereits auf eigenen Füßen stehen. Das Leitbild ist hier die Heilige Familie von Nazareth, die bestimmt war vom Gebet und von der gemeinsamen treuen Erfüllung des Willens Gottes.

Ehe und Familie erfahren eine fundamentale Stärkung durch das gemeinsame Gebet. Mit ihm muss sich das gemeinsame Bemühen verbinden, den Willen Gottes zu erfüllen.

In allem geht es dabei um den Bezug zu Gott und zur Ewigkeit. Wo Gott nichts mehr zu sagen hat, da gibt es schließlich keine Moral mehr, und da kann man auch nicht mehr er-ziehen. Da wird aber schließlich auch die Würde des Menschen mit Füßen getreten, und da wird der Mensch endlich schamlos manipuliert. 

Alles ist leicht, wenn wir uns bemühen, ein Leben mit zu Gott führen, mit dem, der uns geschaffen und der uns erlöst hat. Wenn wir ein Leben mit Gott führen, in der Verbun-denheit des Gebetes und in der Verantwortung vor ihm, dann finden schließlich alle Probleme eine Lösung. 

Papst Pius XII. († 1958) erklärt bei der Heiligsprechung der heiligen Maria Goretti: „Diese Heilige, die so jung … diese Welt verlassen musste, ist eine reife Frucht des häuslichen Herdes, wo man betet, wo die Kinder gottesfürchtig erzogen werden im Gehorsam gegen die Eltern, in der Wahrheitsliebe, in der Schamhaftigkeit, wo sie schon als Kinder ge-wohnt sind, sich mit wenigem zufrieden zu geben”
.
Wenn der Papst hier an den Gehorsam erinnert, an die Wahrheitsliebe, an die Schamhaf-tigkeit, an die Reinheit und die Anspruchslosigkeit, so macht er weithin vergessene Tu-genden namhaft, aus denen viele weitere Tugenden hervorgehen, deren Fehlen hinge-gen die Quelle vieler Laster ist.

Wo Gott das Szepter führt, da ist der Teufel ohnmächtig. Gott wirkt mit uns und durch uns in dem Maß, in dem wir uns ihm im Gebet anvertrauen und seinen Willen zur Richt-schnur unseres Lebens machen. Amen. 

� http://www.kath.de/zentrum/texte/per%20annum/TEXT3/text3_kolping.htm
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